
dern“ arbeiten. erbal findet bei unNns Z partnerschaftlichen Beziehung ebenso
keine Verkündigung irgendwelcher Art dazu w1ıe „mlteinander TODIeme austau-
STa In den atutien ste daß der christ- chen“ und „TIureinander da Se1IN“”.  “
liche harakter des Hauses einzlig 1mM An- 99  Jle ohne Sexualıtat kann ich MI1r icht
gebo VO  — ZU Ausdruck kommen vorstellen. Man tut das, weil INa  - sıiıch gern
SO. hat und sıch gut versteht“, meint eın Mäd-

chen Die 1r aber 1st für den Jugend-
en 1nNe Institution, die 1e predigt
un Sexualıtat verdammt.
Das erscheint 1hm widernatürlich un SCH1-oOSe Anton Aigner zophren, un amı ist füur iın die 1r

Jugend Freunds  alt ®s®exualıtät JOUt ihre Lehren und Gebote Z71e
nıcht mehr Z  F Beurteilung seliner eige-

Auf der UC nach einem Menschen, miıt 1E  5 partnerschaftlichen Beziehungen heran.
dem T  3 es besprechen kann, und ausSs Au  } die ra des sexuellen erkenrs
einer selbstverständlichen Integration V—DO'  3 bleibt unbeeinflußt durch rmahnungen
21e und Serxualıtat heraus geraten UN- w1]ıe „Sich eherrschen können“ der „erst

Menschen teılweıse 1n TU und 1ın der Hochzeitsnacht“, Sondern ist für ihn
große Abhängigkeit, die ıhre Entfaltung 1n erster Linie 1ne ra des KReifegrades
her behindert Der Erzıeher kannn UuN der Freunds  aft.
so[ll ıunge enschen als Freunde beglei-

Beden  er TNSten und s$ıe ZU Reflektieren bringen._ red.
Allerdings: Der TrNnst, m1T dem Jugendli-

Auft meinem Schreibtisch jeg die Maı- che ihre Freunds  afit entwickeln, stimmt
Nummer des „Splegel“: Titelgeschichte manchmal bedenklich Es das „Splele-

rische“, der Freiheitsraum DA „Einüben“,„Porno m1T Kindern“. ergleich! das
hier Papiıer Ta mi1t den esprä- die 99  lebele1“ oder w1ıe 190828  - das sonst 1E -

chen, die ich ZULC Ausarbeitung des nach- N  5 mas. Nach en Freunds:  aft füh-
stehenden Tükels m1T Jugendli  en g_ len sich die beiden schon aneinander g_

habe, Un ich rage mich Wer sucht kettet, als hnatten S1e eın halbes eleben
hinter sich.jlebe, WerTr sucht Sex”?
Dazu OMM:' eın Zeremoniell, das es

Integration D“DO'  z C un Serualıtat regelt: I1a  - „geht miteinander“ un INa  -

„macht chluß“‘“ Dieses S  luß-machen, das
en weisen Sprüchen AdUuSs Schulmädchen- nde der kurzeren der lJängeren Bezle-
un:! NL  en Keports un en zornigen ung gleicht dann oft einer kleinen 'I1TAa-
Kanzelpredigten üuber die sıttenlose Jugend gOödie mit Weinkrämpfen, geschluckten
Z TOTZ IMU. ich dUuS meiner Erfahrung Schlaftablettien un geöffneten Pulsadern
gen, daß SeX unter Jugendli:  en, 10S= Oft i1st die Beziehung auch bar jeder ROo-
gelÖöst VO  3 jeder gelistigen Beziehung un! mantık Das spontane ich-verlieben hat
jedem ersuch, 1e geben un 1e eliner Versachlichung, Ja fast „Intellektualı-

sierung“ der 1e aTz gemacht. Manempfangen, aum g1Dt Das gilt Treilich
auch umgekenr Jjebe, deren körperl:  er plan un verplan Beziehungen
AÄAusdruck über eın zaghaftes üUußchen nıicht Es 1st bedrückend, mi1ıtansehen mUussen,
hinausgehen darfd, erscheint dem Jugend- WwI1e asselbe OT1LV, das den Jugendli  en
lichen ragwürdi1g. Die Integration VO  5 bewegt, 1ine Freunds:  afit einzugehen, uch
1e un Sexualitäft, VO.  - geistiger Bezle- wieder der TUN! 1st für das eltern der
hnung und körperli:  em Ausdruck ist weiter Beziehung. Der Jugendliche sucht einen
als noch VOT ein der wel Jahrzehnten KEs Menschen, den ganz kennenlernen kann,
herrscht nıer mehr Harmontie, menhr atiur- mM1 dem es esprechen kann, der f{Ur
ichkeit. „Schmusen“ abgeschmackt ihn da 1sSt un fur den ganz da eın kann
dieses Wort auch klingen mas gehört un eiwas edeute der Ww1ıe eın Mäd-
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chen ausgedrückt hat „Mir ist wichtig, wIird das Verlangen, einen enschen
daß dem en wichtig 1st, WeTr ich DBIinL® aben, SII dem 1a  5 es esprechen
els wird ber dieses Verhältnis ehr kann“ als wichtigster TUN! TÜr das 1e-
exklusiv: Der alte Freundeskreis wIird VeILI«- Ben einer Freunds:  afit angegeben. Umge-
nachlässigt, INa  ® ist immer beisammen, der ist ber auch wieder die ngst, sıch
iıne sich hne den Partner mehr binden DZW. sich V  ; den anderen Ju-
die alfte wert, rühere Hobbies werden endlichen isolieren, ausschlaggebender
aufgegeben. Zugleich wird die Faktor afür, daß INa  ; O einer Freund-
Eiltern un mwelt verile ASich beim ZUTU!  schreckt. Und auch Del den
Partner ausweinen un! abkapseln“. Gründen, die nach Meinung des Jugend-

en stärksten sexuellen Ver-
erhängnisvoller Kreislauf ehr prechen, werden iıcht die VOT

einem Kind oder der TauU: des ejlter-O{it beginnt eın verhängnisvoller Kreislauf
Die Intensität der Freunds:  aft verlang en Vertrauens der gar religiöse Motive
nach dem entsprechenden körperli  en genannt, sondern, „weıll INa  ® sich 1in diesem
Ausdruck, nach einung des Jugendli  en er noch icht fest binden mag‘“,
auch nach sexuellem Verkehr, wodurch aber Freilich wäre absurd, die Ernsthaftigkeift,
TST recht wieder die gegenseitige an- m1t der Jugendliche 1ine Freunds:  aft ein-
gigkeit verstärkt wird un! die Eiıxklusivi- gehen, einfach als Negatıyum un
taät der Freunds  aft bisweilen eın fast - wollen Die eife, das Verantwortungsbe-
erträgl!:  es Maß annımmt. So omm eS, wußtsein, die eıstıge elte auch schon bei
daß viele Jugendliche bDel er „Fortschritt- ungeren überrasch immer VO  -

ichkeit 1n Fragen der Sexualıtäat“ der Mel- „Wenn ich glücklich bin, denk ich ber
viele en nach, die M1r Sonst gar niıichtNnung Sind: „Sle gehen unüberlegt mi1t-

einander 1Ns Bett“, W1e ein 18Jähriger auffallen.“
ausdrückte, un el aber meılinen: Sie Der Jugendliche weiß, daß Freundschafit in
binden sich früh un:! f1x aneinander. erster Linie ung eines anderen Men-
S1e sehen die efahr, daß vielleicht bald schen, einer zunächst noch TemMden Per-
die eziehung L1UL mehr gen des gemeı1n- söonlichkeit edeutet, daß Freunds  aft Kon-

aiens besteht, daß S1e ber g- frontation mit Anschauungen und
daßade deshalb icht voneinander loskom- Verhaltensweisen mi1t sich bringt,

InNnen Freunds  afit VOL em OoOleranz Ver_r-

ang Aber weıiß auch dieDie Trennung 1st 1g schmerzvoll un!
erfolgt ıcht selten TStT Monate, nachdem Chance, gerade dadurch sich selbst wel-
die Freunds:  aft schon TOot ist. Die TUunde terzuentwickeln. Wie aum einen anderen
1nd fast immer dieselben Die Freund- Bereich S1e den der partnerschaftli-

i1st steril geworden, ohne e1lst, ohne chen Beziehungen als seinen eigenen, ist
Phantasie. Da S1e Jung sind, können S1e allergisch Einflüsse „VOL außen“,
iıhre Zukunit noch iıcht INnmen bestim- VOT em der Eltern, un mögen S1e noch
INen. SO bleiben auch ihre TODleme immer gut gemeıint se1in. Nur der Freundes-
die gleichen Das Zusammensein erstarrt kreis, die „Clique“, LE da manchmal

beim Werden oder Zerfallen einer Freund-1n Konventlonen. Dazu OM die eigene
Unsı!  erheift, weil INa  5 keine Vergleichs- eın Wortchen mMI1T.
punkte hat. („Wie ist das m1T einem ande-
LCeN Pariner?“ Eın efühl, daß I1a  D eiwas Mögliıchkeiten des Erziehers ın einem
versaäum(t, Abnutzung, Langeweıile ugendhaus
Freunds  aft einen enschen Dementsprechen: duüurfen Qauch die Mög-
en lichkeiten des Eirziehers iın einem Jugend-
SO WwIrd das Ergébnis einer Umfrage bei haus icht überschätzt werden. Auf dıie

ıs 19jährigen Jugendli  en AUS uNnseTrem rage, „Was würdest du als Hauptamtlı-
Haus verstian:!  ich Mit großer enrnel cher ın der 1ın punkto partnerschaftli-
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cher Erziehung QUum”, antwortete eın Jäh- vorausgesetzft, dort „1ST eiwas los“, OTauUS-

riger: „Man kann grundsätzliche ertie VeL- gesetzt, dort TrI1ITE INa  5 eute un wird
mitteln, wıe Respekt, oOleranz. Aber mehr VOT em auch selbst „wahrgenommen“".
ist schwierig, we1ıl leicht das efühl ent- 1ele lernen erst 1mM ugendhaus „einen
ste.  9 der drängt sich auf, der verstie Veriretier des anderen eschle!:  G echt
meine Situation nicht.“ der eın Mädchen kennen. Besonders TUr die Schüchternen,
meıint: 5 würde den Jugendli  en die Kontaktarmen, die Verklemmten, die
prechen, aber als Freund, iıcht als Erzie- Einze  inde kann das ugendhaus viel
her.“ Positives fUur ihre Entwicklung edeuten

Je gesünder d1ie tmosphäre 1m Haus, -
ZuUum Reflektieren bringen eichter WwIrd auch dem Erzieher Tal-
Der Erzieher kann den Jugendli  en zAxbR len, sich diskret 1m Hintergrund halten,
Reflektieren seliner eigenen Freundschafift Was den Bereich der partnerschaftlichen
bringen, OD i1hm ernst IsT der ob Erziehung etrı  9 icht als Hauptamtli-
ehrlich ZU. Partner 1ST un der Partiner cher „auIzutreten“, Ssondern als Freund, un

inm, ob en ist füur ine weltere als solcher vielleicht durch einen klugen
Entwicklung, aber „ausreden“ kann und Rat Z rechten elit der durch einen TOS
soll inhm seine Freunds  afit icht. 1n der Enttaäauschung dem Jugendli  en
Aus dem ben esagien wird außerdem weiterzuhelfen auf seinem Weg, den art-
klar, daß wichtig 1ST, „Freundscha{ft“ Ner enidecken un!: amı äauch sich
elatlon tellen anderen Werten 1mM selbst.
eben, amı icht der Freund der die
Freundin schon m1T 1 ‚9 Jahren eine Be-
deutung bekomm , die es andere Qaut g_.
TUl Weise abwerie Ansonsten ber
wird Aufgabe des Eirziehers se1n, VOT Alired elker
em „Atmosphäre“ 1n seinem ugendhaus

cha{ffen, imosphäre, die Beziehungen Erfahrungsbericht über Jugend
ermöOöglicht un:! ruck abbaut. un: Sexualıtät

VOor- und eıle eines ugendhauses Der olgende Kurzbericht kannn fast als
thesenartıge Zusammenfassung der DOT-Dort, die Oortieile eines ugendhauses

liegen, sind oft auch seine elile ausgehenden Situationsberichte gelten, ob-
wohlL der Charakter des Hauses ehr STIAT.finden: Man hat viele Möglichkeiten, Kon-

S  leßen, ber dann auch DO'  3 den zahlreıiıchen Kursen geprägt
urırd. redIntimsphäre. Die Jüngeren können erhal-

tensweisen VO:  - den Alteren lernen, aber
dafür kommt dann Irüheren Bindun- Z.wer Vorbemerkungen
gen Man SEeLzZ sich intensiver mi1t der Per- Das Caritas-Pirkheimer-Haus 1sSt
SsSon des artiners auseinander, ber dann eın irchliches Jugendzentirum 1n Nürn-
WITrd Freunds:  aflit oft auch erNsSt g_ berg ın der Nähe des Hauptbahnhofes;
ommMmen Besonders der Klatsch, das Mit- 3 000 ıs 5.000 Jugendliche halten sich WO-

chentlich 1ın diıesem Zentrum qauf. Dasreden un: manchmal auch GespOtt der
Gruppe STOT den Jugendlichen gerade 1ın Durchschnittsalter unseTrTrer Besucher beläuft
seinem Intimbereich „Dem ypischen a sich Qaut bis TrTe Eın e1l der Ju-
Paar die ganz persönliche Atmo- endliıchen 1st 1n organıslerten Gruppen
sphäre.“ „ War M1r immer lar darüber der GECL (Gemeinschaft christlichen Le-
Mıit einer MKilerin ‚gehen‘, ist schwlie- ens zusammengeschlossen, eın eil NnNuLZ
rıg C6 „Man ern viele eute kennen, aber das Angebot der 25 Kurse jeweıils
INnan ist nıe allein.“ Abende), der est 1st ın der „Offenen Tür”“
Obwohl die Jugendli  en diesen Nachteil finden.

Es g1bt bisher leider noch keinerle1 W1S-sehen, kommen S1Ee gern 1Ns Jugendhaus,
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